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Corinna Weber


Corinna Weber ist eine deutsche Autorin, die im südhessischen Wald-Michelbach lebt und arbeitet.


Schon früh entdeckte sie ihre Leidenschaft für das Schreiben und für spannende Erzählungen. Besonders das Krimi-Genre faszinierte sie, da es die Möglichkeit bietet, Spannung mit psychologischer Tiefe und gesellschaftlichen Fragestellungen zu verbinden. In ihren Romanen stehen nicht allein die Verbrechen im Mittelpunkt, sondern vor allem die Menschen dahinter – ihre Motive, Konflikte und inneren Abgründe.
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Bekannt wurde Corinna Weber insbesondere durch ihre atmosphärisch dichten Kriminalromane, darunter die Reihe „Das Rätsel von Föhr“, die auf der nordfriesischen Insel Föhr spielt. Mit feinem Gespür für regionale Details, glaubwürdige Figuren und überraschende Wendungen schafft sie es, ihre Leserinnen und Leser bis zur letzten Seite zu fesseln.


Corinna Weber verbindet in ihren Büchern Spannung mit Einfühlungsvermögen und einem klaren, präzisen Stil. Ihre humorvolle, oftmals leicht sarkastische und herrlich erfrischende, offene Art machen jedes ihrer Bücher zu einem absoluten Lesevergnügen. Ihre Werke bieten Lesern nicht nur Unterhaltung, sondern auch emotionale Tiefe und menschliche Nähe. Ihre Geschichten leben von starken Charakteren, stimmungsvollen Schauplätzen und einer sorgfältig aufgebauten Dramaturgie.


Wenn sie nicht schreibt, findet sie Inspiration bei Spaziergängen durch die Natur des Odenwalds oder bei Recherche- und Arbeitsreisen an die Küste – stets auf der Suche nach neuen Ideen für ihren nächsten spannenden Fall.









Weitere Titel der Autorin:


Muddi - Zusammen schaffen wir alles (Biografie)


Ronjas Welt (Jugend-Taschenbuch-Reihe)


Auf Umwegen zur Hölle - Trottel mit Flügeln sucht neuen Job (Roman)


Das Rätsel von Föhr - ein Wyk Krimi - Kommissar Hansen und die Frauen (Krimi - Reihe Band 1)


Das Rätsel vom Schwarzwald - ein Titisee Krimi - Kommissar Hansen und der Tote in der Sauna (Krimi - Reihe Band 2)


Das Rätsel von Föhr 2 - ein Süderende Krimi - Kommissar Hansen und die Tote von der St. Laurentii (Krimi - Reihe Band 3)


Das Rätsel von St. Peter Ording - ein Bad Krimi - Kommissar Hansen und der gestohlene Mord (Krimi - Reihe Band 4)









Kapitel 1 - Kathleen, mein Herz


Er beobachtete sie nun schon eine ganze Zeit lang, während sie mit ihrer Freundin telefonierte. Sie hatte ihre Kopfhörer im Ohr und fuchtelte beim Reden mit den Händen. Henry kannte das. Jeder Satz wurde gestisch untermalt, sie ließ sich ganz auf ihr Gegenüber ein und „fühlte“ sozusagen das Gespräch. Egal ob am Telefon oder persönlich. Er bewunderte diese Eigenschaft an ihr sehr. So wie noch so vieles mehr. Und während er ihr versonnen und mit einem kleinen Lächeln dabei zusah, wie sie ihrer Freundin am anderen Ende der Leitung zu erklären versuchte, dass deren Freund ja wohl ein absoluter Versager sein musste dachte er daran, wie sie sich vor gut einem Jahr kennengelernt hatten. Er war mit seinem Geschäftspartner in einer edlen Bar in Frankfurt gesessen, sie feierten dort den gelungenen Abschluss eines großen Projektes. Sie hatten sich gerade die dritte Flasche Champagner bringen lassen als Kathleen die Bar betrat. Sie war in Begleitung drei junger Frauen, allesamt unumstritten optische Hingucker. Aber sie stach aus der Menge heraus, wie ein Eisvogel unter einer Schar Raben. Henry bemerkte nicht, dass ihm der Mund offenstand, seit sie zur Tür hereingekommen war. Ihr graziler Ganz betonte ihre schlanke Gestalt, ihre braunen langen Haare wippten bei jedem Schritt auf ihrem Rücken und ihre blaugrauen, leicht schrägstehenden Augen blickten wach, strahlend und interessiert durch die Menge. Als sie lachend ihren Kopf zurückwarf und ihren herrlichen Mund öffnete blitzten zwei Reihen glänzend weißer Zähne hervor. Das rote Kleid, das sie trug lag eng an ihrem verführerischen Körper und Henry nahm einen süßlichen, sehr aufreizenden Duft wahr, als die drei an der Bar an ihnen vorbeiliefen. Er zog diesen Geruch tief in seine Nase und schloss kurz die Augen. Dann sah er ihnen nach, bis sie in einer der Sitzgruppen Platz genommen hatten. Henry konnte seinen Blick kaum von dieser herrlichen Frau abwenden. Thomas, sein Geschäftspartner beobachtete ihn amüsiert.


„Geile Schnitten, was? Da würde ich auch nicht nein sagen. Welche von den Bräuten hat dich denn gerade so aus dem Konzept gebracht, mein Freund? Du siehst aus, als würdest du am liebsten eine von denen hier über den Tresen werfen und rannehmen wollen.“


Er lachte anzüglich. Henry verzog leicht angewidert das Gesicht. Thomas war schon immer vulgär und hatte einen eher unangenehmen Hang zu Anzüglichkeiten. Zudem wechselte er seine Partnerinnen wie andere ihre Unterwäsche. Selbst Henry wusste manchmal nicht, welche der vielen Frauen gerade „aktuell“ bei seinem Geschäftspartner war. Thomas war schnell gelangweilt, brauchte ständig Abwechslung im Bett und war daher auch fast schon zwangsläufig immer auf der Jagd. Henry hingegen war zwanzig Jahre lang verheiratet gewesen. Was allerdings in seinem Umfeld keiner wirklich verstanden hatte. Die Ehe war geprägt gewesen von Missverständnissen, Unverständnis und Streitereien. Vor zwei Jahren hatte er sich dann, nach immer härteren, emotionalen Kämpfen mit seiner Frau Julia endlich scheiden lassen. Julia war schon immer ein schwieriger Charakter gewesen. Ganz zu Anfang ihrer damaligen jungen Ehe hatte er noch gedacht, ihre ganz speziellen Eigenarten würden sich irgendwann legen. Aber sie wurden im Laufe der Jahre eigentlich nur noch schlimmer. Sie war extrem eifersüchtig, kontrollierte ihn sozusagen auf Schritt und Tritt, verdächtigte ihn nach jedem geschäftlichen Meeting, fremdzugehen und unterstellte ihm die absurdesten Dinge, die er tun würde, wenn sie nicht dabei war. Henry Angerer war Inhaber einer Software-Entwicklerfirma und hatte ein Programm entwickelt, welches die Bearbeitung und Auswertung von medizinischer Bild-Diagnostik verbesserte und vereinfachte. Somit konnte das Risiko von Fehldiagnosen um ein Vielfaches reduziert werden. Seine Firma war so erfolgreich, dass er regelmäßig um die Welt flog, ständig auf Kongressen und Messen zu finden war, und sich in Folge dessen natürlich auch häufiger mit Medizinern, Geschäftsleuten oder Vertretern traf. Er verdiente sehr gutes Geld und konnte seiner Frau und seinen beiden Söhnen ein Leben in absolutem Luxus und Wohlstand bieten. Julia hatte dieses Leben sehr genossen. Sie gab nahezu unbegrenzt Geld für Dinge aus, die sie als „Trostpflaster“ betitelte, weil sie ja schließlich so oft auf Henry verzichten musste, wenn der mal wieder beruflich unterwegs war. Und da sie ihm permanent das Gefühl eines schlechten Gewissens und der Vernachlässigung gab ließ er sie schlussendlich einfach gewähren. Als ihre Vorwürfe, Unterstellungen und Kontrollen immer schlimmer wurden, sie sein Auto und seinen Laptop trackte, und ihn am Ende sogar von einem Privatdetektiv beschatten ließ, zog er einen Schlussstrich. Er bot ihr eine mehr als großzügige Abfindung an, außerdem bekam sie das Chalet in der Schweiz und den schwarzen Porsche. Nach Anraten ihres Anwaltes gab sie sich damit zufrieden und Henry war von da an endlich ein freier Mann. Dass er das nicht ausnutzte und mit jeder Frau, die sich nicht bei drei auf die umliegende Botanik retten konnte ins Bett stieg, konnte sein Kompagnon Thomas nicht verstehen.


„Mensch Alter, du könntest die schönsten Weiber im Bett haben, warum gönnst du dir nicht endlich mal ein bisschen Spaß? Hast doch nun lange genug dein Leben an diese Trockenpflaume verschwendet.“


Henry konnte über solche Sprüche nur den Kopf schütteln. Schließlich hatte er sich nicht scheiden lassen, um mit der halben Welt durch die Matratzen zu tanzen. Er genoss seine kleinen, feinen Freiheiten, die er durch die Trennung gewonnen hatte und widmete den Großteil seiner Zeit der Arbeit. Dabei war er ein ausgesprochen attraktiver Mann. Groß, gut gebaut, mit Hang zu einem kleinen Bauchansatz, den er auf seinen oft so stressigen Lebenswandel schob. Seine dichten, dunklen Haare waren an den Seiten grau meliert, die hellbraunen Augen hinter der randlosen Brille waren von feinen Lachfältchen gesäumt und sein Blick war offen und interessiert. Sein Mund hatte unbewusst oft einen leicht harten Zug, den er, sobald er spürte, dass er wieder einmal angespannt die Lippen zusammenpresste, mit einem Lächeln auszugleichen versuchte. Sein Kleidungsstil war elegant, er erlaubte es sich selbst nicht, sich einfach mal „gehen“ zu lassen. Eine Jogginghose trug er höchstens beim Sport, ansonsten sah man ihn selten ohne Hemd und Anzugshose. Henry legte Wert auf ein sehr gepflegtes Äußeres und einen gewissen Stil, ohne dabei zeigen zu müssen, dass er einer der reichsten Männer Deutschlands war. Mit seinen 52 Jahren war er somit einer der begehrtesten Junggesellen des Landes, und es mangelte ihm wahrhaftig nicht an Angeboten. An diesem Abend in der Bar war der weltgewandte Mann zum ersten Mal seit langem sprachlos und überlegte fieberhaft, wie er diese fantastische Frau in dem roten Kleid mit dem umwerfenden Lachen am besten ansprechen konnte, ohne direkt aufdringlich zu wirken. Thomas war da ein wenig schneller und hatte sich mit der Champagner-Flasche auf den Weg zu dem Tisch gemacht, an dem die vier jungen Damen saßen.


„He Mädels, mein schüchterner Kumpel dort an der Bar würde euch gerne näher kennenlernen. Ich hoffe, es macht euch nichts aus, wenn wir uns zu euch setzen?“


Henry wäre am liebsten im Erdboden versunken. Verlegen spielte er mit seinem Glas und traute sich kaum aufzuschauen. Kathleen lachte hell und rief zu ihm herüber.


„Komm doch zu uns, wir beißen nicht.“


Also erhob er sich von seinem Barhocker, strich sein Jackett glatt, räusperte sich und lief ein paar Schritte auf die Gruppe zu. Die junge, schöne Frau klopfte neben sich auf das Sitzpolster.


„Hier ist noch Platz, wenn du dich zu mir setzen möchtest. Ansonsten kannst du natürlich auch gerne rüber zu Viola.“


Henry beeilte sich, neben ihr Platz zu nehmen, während Thomas sich neben erwähnter Viola ins Polster fallen ließ. Kathleen zeigte in die Runde.


„Das da ist wie gesagt Viola, neben ihr sitzt Alexandra, und hier neben mir haben wir Pauline.“


Mit einem tiefen Blick in Henrys Augen ergänzte sie: „Und ich heiße Kathleen. Mit wem haben wir das Vergnügen?“


Sie wandte den Blick nicht ab, sondern zwinkerte frech mit dem linken Auge. Henry begann zu schwitzen, er bekam kein Wort heraus.


Thomas lachte. „Ich bin Thomas und mein stummer Kumpel dort heißt Henry.“


Der verdrehte nur die Augen und wippte nervös mit dem Fuß. Kathleen legte für einen Moment ihre Hand auf seine.


„Hallo Henry, schön dich kennenzulernen.“


Der hatte das Gefühl, vom Blitz getroffen worden zu sein, sein Kopf wurde schlagartig rot und er begann zu schwitzen. Gott, was passierte hier denn gerade mit ihm? Er räusperte sich erneut und schluckte mehrmals. Dann endlich bekam er die ersten Worte heraus.


„Und? Was macht ihr hier denn so?“


Im gleichen Augenblick hätte er sich auf die Zunge beißen können. Geistloser hätte man eine Konversation ja wohl kaum starten können. Kathleen lächelte ihm zu. Thomas war zwischenzeitlich in ein Gespräch mit Viola vertieft. Alexandra und Pauline waren seit kurzem ein Pärchen, und daher sowieso mehr mit sich selbst beschäftigt als mit ihrem Umfeld. Henry hätte sich also wunderbar ungestört mit Kathleen unterhalten können, wenn ihm jetzt auf Anhieb ein paar schlaue, und nach Möglichkeit unterhaltsame Sätze eingefallen wären. Aber er starrte sie weiterhin an, als wäre sie das achte Weltwunder und schwitzte aufgeregt von sich hin.


Sie lachte leise. „Da man nur einmal 30 wird, haben wir Mädels beschlossen, das hier heute zu feiern.“


Henry sah sich die vier Mädels der Reihe nach an. Dann wandte er sich wieder Kathleen zu.


„Und wem darf man gratulieren?“


Sie lachte hell.


„Na mir, ich lasse heute meine Zwanziger hinter mir und werde ab jetzt wohl leider erwachsen werden müssen.“


Henry winkte spontan dem Kellner zu und rief laut: „Bringen Sie uns mal ganz schnell noch eine Flasche Champagner, wir haben hier ein Geburtstagskind!“


Kathleen schlug die Hände vor den Mund, als am Tisch „Happy Birthday“ erklang und die Umsitzenden alle mit einfielen. Sie lief rot an, was Henry wiederum ganz bezaubernd fand. Für den Rest dieses Abends war für ihn die Welt rundherum in den Hintergrund getreten, nichts war mehr wichtig, bis auf diese unfassbare Frau die da neben ihm saß. Nach diesem Abend schrieben sie sich öfter, sie begannen sich zu verabreden, machten Ausflüge, verbrachten Zeit miteinander und stellten fest, dass sie sich in vielen Dingen ähnelten und sie vieles gemeinsam hatten. Irgendwann waren sie sich dann wie selbstverständlich auch körperlich nähergekommen. Für Henry war es der Himmel auf Erden und er konnte sich lange nicht vorstellen, dass Kathleen tatsächlich bei ihm war und offenbar auch bleiben wollte. Über die folgenden Monate hinweg stellte sich heraus, dass sich in vielem ergänzten, sich aufrichtig liebten und eine gemeinsame Zukunft haben wollten. Jetzt, ein Jahr später hatte Henry den Großteil der Verantwortung, die Firma betreffend, an Thomas übertragen und sich weitestgehend aus dem Geschäft zurückgezogen, um mehr Zeit mit der Frau seiner Träume verbringen zu können. Finanziell hatte er ausgesorgt, darüber bräuchten sie sich bis an ihr Lebensende keine Gedanken mehr zu machen. Und während Kathleen noch telefonierte packte er schon mal die Koffer ins Auto. Sie würden die nächsten Monate auf der schönen Nordseeinsel Föhr verbringen. Henry wollte dort ein Haus kaufen und war nächste Woche mit einem Makler verabredet. Er freute sich auf eine entspannte Zeit und noch mehr auf eine traumhaft schöne Zukunft mit Kathleen.
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Kapitel 2 - ein Schloss am Meer


Henry und Kathleen saßen gemeinsam mit dem Immobilienmakler Sascha Bock in ihrem Ferienhaus „Eulenluke“ in Borgsum auf Föhr. Das wunderbar großzügige und modern eingerichtete Haus hatte ihnen die freundliche Chefin der Ferienvermietung „Hoch im Norden“ Berit Jachmich vermittelt. Er hatte sich bei der Schlüsselübergabe noch eine Weile mit ihr unterhalten und angemerkt, dass er sich hier auf der Insel für eine Immobilie interessieren würde. Die hatte daraufhin mit ihrem Mann gesprochen, der sich schon einen Tag später bei Henry gemeldet und einen Termin mit ihm vereinbart hatte. Nun saßen sie also in der gemütlichen Küche des Ferienhauses und wälzten sich durch die Exposés. Henry wollte etwas Individuelles, nichts „von der Stange“, sondern ein Haus das er sich mit Kathleen so gestalten konnte, wie sie es beide wollten und mochten. Kathleen war ein Freigeist, arbeitete als selbstständige Werbegestalterin und brauchte ihren unbedingten geistigen und manchmal auch körperlichen Freiraum. All das wollte er ihr mit dem neuen Haus ermöglichen. Sascha Bock überlegte kurz, dann griff er kurzentschlossen zu einem anderen Ordner.


„Ich hätte hier noch ein ganz besonderes Objekt für Sie. Es ist ein Ferienhaus in Utersum, mit insgesamt 15 Zimmern, einer Wohnfläche von rund 259 Quadratmetern, einer weitläufige Grundstücksfläche von 9640 Quadratmeter und ist ein echtes Unikat. Zu dem Haus gehören eine Doppelgarage, ein Carport, ein Wintergarten und sogar ein eigenes kleines Waldstück.“


Kathleen klatschte begeistert in die Hände. Sie waren beide sehr naturverbunden, liebten ausgedehnte Spaziergänge und hielten sich auch sonst gerne im Freien auf.


„Es gäbe da vielleicht nur einen kleinen Haken…“ Sascha Bock sah das Paar an und neigte den Kopf zur Seite. „Ach wissen Sie was? Lassen Sie uns doch gemeinsam hinfahren, ich möchte Ihnen gerne etwas zeigen.“


Ungefähr zwanzig Minuten später standen sie auf einer gepflegten Rasenfläche vor einem wunderschön geklinkerten Haus aus den 80ern. Es wirkte auf den ersten Blick ein wenig wie ein altes Gutsherrenhaus, relativ groß und doch sehr gemütlich. Auf dem Grundstück standen gut verteilt einige hohe Bäume, die im Sommer Schatten spendeten, der Friesenwall vorne an der Straße war wunderbar gepflegt, und alles machte auf den ersten Blick einen sehr guten Eindruck. Henry nickte anerkennend. Sein Haus in Frankfurt war riesig, sehr modern, klare Linien und Strukturen, von innen wie von außen. Die gesamte Inneneinrichtung hatte damals seine Exfrau übernommen, die auf Chic und Eleganz mehr Wert gelegt hatte als auf Wohlgefühl. Die Fassade musste stimmen, alles andere war ihr egal. Es verkörperte sozusagen das Sinnbild ihres Lebens. Die Räume strahlten so viel anheimelndes Wohngefühl aus wie ein Betonbunker, alles war in kühlen Farben gehalten, viel Glas, viel Stahl und wenig Wärme. Als Julia dann endlich ausgezogen war hätte er gerne so viel an diesem Haus verändert. Doch anfangs fehlte ihm die Kraft, später dann die Lust dazu. Auch wenn er seiner eigenen Eleganz treu geblieben war, so hätte er sich doch ein Haus, beziehungsweise ein Zuhause mit mehr Wärme und Ausstrahlung gewünscht. All das sah er gerade, als er vor dem fast schon etwas altmodisch wirkenden Haus in Utersum stand.


„Wo ist denn jetzt genau dieser ominöse Haken, von dem Sie gesprochen haben?“


Neugierig wandte er sich an Herrn Bock, der abwartend hinter seinen Klienten gestanden hatte und das Haus zunächst wirken ließ. Jetzt ging er vor und schloss die Haustür auf.


„Folgen Sie mir, ich zeige Ihnen was ich meine. Es gibt wie gesagt 15 Zimmer, davon neun Schlafzimmer und sechs Bäder.“


Kathleen riss die Augen auf. „Wer bitteschön braucht denn sechs Bäder??“


Sie war trotz des Luxus, den Henry ihr bieten konnte, weiterhin sehr bodenständig geblieben und schüttelte nun verständnislos den Kopf. Henry runzelte fragend die Stirn. Sascha Bock führte sie durch das Haus.


„Sehen Sie, das hier sind einzelne Ferienwohnungen. Jede für sich funktional eingerichtet und gut geschnitten. Sie hätten nun die Möglichkeit, alle diese Räume und Wände so umzugestalten und umzusetzen, dass sich daraus eine einzige große Wohneinheit ergibt. Und ich möchte Ihnen gerne noch etwas zeigen… hier haben Sie einen großen Wintergarten mit einem herrlichen Blick ins Grüne. Wer Ruhe, Erholung und Entspannung sucht ist hier also genau richtig.“


Kathleens Augen leuchteten, während Henry noch relativ unschlüssig mitten im Raum stand.


„Herr Angerer, vielleicht hätte ich da noch etwas, was Sie interessieren könnte.“


Herr Bock ging wieder voraus, dieses Mal führte er sie hinunter in den Keller. Dieser war riesig und befand sich wohl gerade noch in einer Umbauphase.


„Hier könnten Sie, wenn Sie wollten ein Schwimmbad einbauen lassen. Die Voraussetzungen dafür sind nahezu perfekt.“


Henry sah sich um. Sascha Bock hatte recht. Das ganze Haus versprühte einen ganz eigenen Charme, sehr viel Potenzial und es ließ sich nach ihren Wünschen und Ideen umgestalten. Und wenn er sich Kathleen so anschaute dann wusste er jetzt schon, dass das hier zu einem wundervollen Rückzugsort für sie beide werden würde werden können.


„Also gut, von welcher Summe reden wir denn hier?“


Sascha zückte das Exposé. „Alles in allem kämen wir auf 1,55 Millionen Euro. Wobei der Preis noch verhandelbar wäre.


„Na mein Augenstern, was meinst du?“


Henry sah Kathleen liebevoll lächelnd an, die bei der genannten Summe hörbar scharf die Luft eingezogen hatte. Sie ließ den Blick über das weitläufige Grundstück hinüber zum dem kleinen Wäldchen schweifen und legte die Fingerspitzen aneinander.


„Es ist perfekt“ hauchte sie. „Aber viel zu teuer.“


Auch wenn sie und Henry nun schon knapp ein Jahr zusammen waren, wusste sie immer noch nicht genau, wieviel Geld er eigentlich wirklich besaß. Sie war immer wieder überrascht, wie großzügig er ihr gegenüber in allem war und oft erstaunt darüber, wie scheinbar sorglos er gerne auch größere Summen wie selbstverständlich einfach so ausgeben konnte. Aber hinterfragt hatte sie all das bisher nicht. Er ging auf sie zu und nahm sie in den Arm.


„Könntest du dir vorstellen hier mit mir zusammen glücklich zu werden?“


Sie nickte strahlend. Henry hätte am liebsten laut geschrien und getanzt vor Freude. Und behielt für sich, dass er noch mindestens fünfzig solcher Häuser hätte kaufen können, und er wäre auch dann noch immer kein armer Mann gewesen.


Er drehte sich zu Sascha Bock um. „Also dann, lassen Sie uns über das Geschäftliche reden, wir nehmen das Haus!“
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Haus des Gastes in Utersum









Kapitel 3 - über Nacht verschwunden


Die Baufirma Lasse Ohlsen aus Oevenum hatte bisher ganze Arbeit geleistet. Nicht tragende Wände waren bereits herausgerissen worden, neue Wände wurden eingezogen und der ganze Grundriss somit komplett verändert. Henry und Kathleen waren jedes Mal wieder begeistert, wenn sie auf ihre Baustelle kamen und planten inzwischen schon eifrig die Inneneinrichtung. Dafür hatten sie Kai und Nadja vom Inselmöbelhaus im Greenpark schon ein paar Besuche abgestattet und sich schon einige wunderschöne Stücke für ihr neues Haus ausgesucht. Vor allem Kathleen war mit Feuereifer und ganzem Herzen dabei. Sie war ein durch und durch fröhlicher Mensch, der es schaffte, alle in ihrer Umgebung mit ihrem Lachen und ihrer offenen Art in ihren Bann zu ziehen. Anfang Februar konnten sie dann von der Ferienwohnung „Eulenluke“ in Borgsum in ihr eigenes Haus nach Utersum ziehen. Der untere Bereich war soweit fertig, und auch wenn in und ums Haus herum noch einiges getan werden musste so waren sie doch glücklich, endlich in ihrem „Zuhause“ auf Föhr angekommen zu sein. Kathleen fühlte sich pudelwohl auf der Insel und hatte schon die ein oder andere Freundschaft geschlossen. Man kannte die junge, attraktive Frau inzwischen, die immer so freundlich grüßte, egal ob beim Einkaufen oder beim Arztbesuch. Sie genoss es, über den Sandwall zu bummeln, liebte die vielen kleinen Cafés und Geschäfte dort und hatte sich bei Bruno im „Föhrer Teegarten“ sogar mit einigen inseltypischen Souvenirs eingedeckt, über die Henry nur lachend den Kopf geschüttelt hatte. Ihr letzter „Fang“ war ein großes Schiff, das sie bei Bruno erworben hatte und das sie unbedingt in eines der Fenster im neuen Wohnzimmer stellen wollte. Sie beide liebten es, im Café „die Insel“ gemütlich zu frühstücken, sich in der Wyker Buchhandlung in der Mittelstraße mit spannendem Lesestoff einzudecken oder sich abends am Strand im „Lipsi“ einen Föhrer Manhattan zu genehmigen. Auch wenn es dort um die Jahreszeit noch ziemlich frisch war. Kathleen konnte es kaum erwarten, Gäste in ihrem neuen Heim willkommen zu heißen und überlegte jetzt schon, irgendwann komplett auf die Insel zu ziehen. Henry genoss ihren Enthusiasmus und ihre Begeisterung sehr, und ließ ihr bei der Einrichtung weitgehend freie Hand. Da das Haus nun aber doch relativ groß war und er weder gewillt war, noch die Zeit dazu hatte, sich zukünftig um den Haushalt oder den Garten kümmern zu können, hatte er sich nach Menschen umgesehen und umgehört, die ihn und Kathleen zukünftig unterstützen konnten. Nach längerer Suche hatte er eine ungefähr sechzig Jahre alte Frau namens Herta Sundermann aus dem Nachbarort gefunden, die sich bereit erklärte, jeden Tag für ein paar Stunden vorbeizukommen um den Haushalt, die Wäsche und das Kochen zu übernehmen. Er wollte Kathleen so wenig wie möglich mit diesen, für ihn eher profanen Dingen belasten, so dass sie mehr Zeit für ihre Arbeit, für sich und natürlich auch für ihn hatte. Herta war eher wortkarg und von relativ einfachem Gemüt. Aber sie erledigte das was man ihr auftrug gewissenhaft und gründlich. Für das Grundstück hatte er den jungen Ivo Breitner eingestellt, ein freundlicher Däne, der zwar nur holpriges Deutsch sprach, sich dafür bestens mit sämtlicher Botanik auszukennen schien. Alles in allem bekam Henry ganz langsam das Gefühl, zum allerersten Mal in seinem Leben wirklich angekommen zu sein. Er und Kathleen saßen abends gerne noch im frisch renovierten Wintergarten in den bequemen Sesseln und lasen, hörten Musik oder unterhielten sich miteinander. Tagsüber ging jeder seinen Beschäftigungen nach. Henry führte Telefonate, schrieb Emails oder führte Videokonferenzen. Kathleen arbeitete an ihren Entwürfen oder war auf der Insel unterwegs. Es konnte sein, dass er sie den ganzen Tag nicht zu Gesicht bekam. Dafür stand sie dann abends vor ihm, erzählte ihm freudestrahlend von ihrem Tag und hörte ihm zu, wenn er ihr von seinem berichtete. Die Nächte mit ihr waren erfüllt von einer Leidenschaft, Verspieltheit und dem Gefühl des völligen Fallenlassens, das er so vorher nicht gekannt hatte. Julia und er hatten bis zur Trennung kaum noch Sex miteinander, sie teilten sich die letzten Jahre nicht mal mehr ein gemeinsames Schlafzimmer. Julia behauptete, sie könne nicht richtig schlafen, weil er oftmals bis spät in die Nacht arbeitete und sie dann immer wecken würde, wenn er ins mitten in der Nacht erst ins Bett kommen würde. Außerdem hielt sie ihn im Bett sowieso für einen ziemlichen Versager, weil sein Unterleib aufgrund des Stresses, die seine Arbeit mit sich brachte, hin und wieder nicht das tat, was er sollte. In solchen Fällen beschuldigte sie ihn dann gerne sein Pulver über den Tag hinweg ja wohl schon anderweitig verschossen zu haben. Henry war es leid, sich ständig verteidigen zu müssen und antwortete daraufhin zum Ende hin nur noch mit „wenn du meinst…“. Jetzt genoss er jeden körperlichen Moment mit Kathleen, und konnte sich die Nächte ohne sie kaum noch vorstellen. Lasse Ohlsen und seine Firma leisteten ganze Arbeit, Anfang Juni war dann auch das obere Stockwerk bezugsbereit. Henry und Kathleen saßen beim Frühstück, während Herta nebenan in der Küche rumorte. Sie bereitete das Mittagessen vor und putzte dafür das von ihr mitgebrachte Gemüse.


„Ich würde nochmal bei Kai und Nadja vorbeischauen, ich hätte gerne für eines der Gästezimmer noch eine schöne Kommode. Ist dir das recht?“


Sie nahm einen Schluck Kaffee und sah ihn lächelnd an. Nadja, die Besitzerin des Inselmöbelhauses war inzwischen eine gute Freundin geworden, sie und ihr Ehemann Kai hatten bisher alle Möbel für das neue Haus geliefert und aufbauen lassen. Henry sah von seinem Handy hoch. Wie immer, wenn Kathleen so strahlend vor ihm saß, ging ihm das Herz auf.


„Natürlich mein Augenstern, geh ruhig und such was Schönes aus. Ich habe heute noch einiges zu tun. Lasse kommt später noch mal vorbei, er soll demnächst im Keller mit dem Umbau beginnen. Außerdem will ich mich mal erkundigen, wie lange es dauert, einen großen Whirlpool hierher liefern zu lassen. Und Thomas hat irgendein Problem mit der Lieferung für die Japaner, also werde ich mich da wohl auch noch mit auseinandersetzen müssen.“


Er seufzte tief und zog eine Schnute. Kathleen fuhr ihm schmunzelnd durchs Haar.


„Und das, wo du dich ja eigentlich überwiegend aus dem Geschäft zurückziehen wolltest. Du bist halt doch unersetzlich, für die Firma und für mich.“


Sie küsste ihn kurz auf die Lippen, schlüpfte in ihre Schuhe, zog sich eine Jacke über und warf ihm im Hinausgehen noch eine Kusshand zu.


„Ich nehme im Übrigen das Fahrrad, das Wetter ist so traumhaft schön. Bis später mein Herzblatt.“


Henry schloss kurz die Augen und genoss dieses warme Glücksgefühl das ihn immer wieder durchströmte, wenn er Kathleens Liebe spürte. Dann startete er den Laptop.
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Als es draußen anfing zu dämmern sah er auf die Uhr. Seltsam, es war inzwischen schon halb sieben und von Kathleen noch keine Spur. Sie hatten das letzte Mal um drei heute Nachmittag telefoniert, danach wollte sie noch zum Friseur. Nun gut, Herta hatte heute morgen einen Gemüseauflauf vorgerichtet, den konnten sie sich später in den Backofen schieben. Er würde jetzt also eine Flasche Rotwein öffnen und einfach abwarten, vielleicht hatte sie sich irgendwo verquatscht. Er nahm sein Handy und versuchte, sie erneut zu erreichen. Er ließ es so lange klingeln bis die Mailbox ansprang, dann legte er auf und setzte sich mit seinem Glas Wein vor den Fernseher. Henry musste eingeknickt sein, denn als er wieder auf die Uhr sah war es bereits halb elf. Sein erster Blick galt seinem Handy, aber Kathleen hatte sich nicht gemeldet. Vielleicht war sie ja schon daheim und ins Bett gegangen, ohne dass er das mitbekommen hatte. Das wäre zwar mehr als seltsam, aber konnte ja trotzdem so sein. Er erhob sich schwerfällig aus dem Sessel und ging in Richtung des Schlafzimmers. Dort stockte er einen Moment. Das Bett war vollkommen unberührt, keine Spur von Kathleen. Er durchquerte das ganze Haus, stellte fest, dass weder ihre Jacke an der Garderobe hing noch ihre Schuhe im Schrank standen. Danach lief er raus in die Garage und sah, dass auch ihr Fahrrad nicht da war. Sein Herz begann zu rasen und in seinen Schläfen hämmerte es. Er kramte sein Handy hervor und wählte Nadjas Nummer. Sie nahm nicht ab, sehr wahrscheinlich schlief sie schon. Fieberhaft dachte er nach. Was konnte er tun? Um diese Uhrzeit würde er wohl kaum noch jemanden erreichen. Sollte er einfach abwarten oder sich auf die Suche machen? Aber wo genau sollte er denn suchen? Kathleen war ein freier Mensch, er hatte sie noch nie kontrolliert oder gefragt, wo sie den Tag über gewesen war. Meistens erzählte sie es ihm sowieso, sie teilte unglaublich gerne ihren Alltag mit ihm. Und mit anderen. Gerade auch jetzt in der Zeit, wo sie ein wundervolles Geheimnis miteinander teilten. Er ließ sich zurück in den Sessel fallen und starrte hinaus in die schwarze Nacht. Die Baumwipfel bewegten sich im Wind, der hier auf der Insel fast immer präsent war, mal mehr und mal weniger. Heute Nacht schien er mal wieder zugenommen zu haben, er hörte ihn durch den nahegelegenen Wald pfeifen und rauschen. Was, wenn Kathleen mit dem Fahrrad gestürzt war und irgendwo hilflos herumlag? Welche Strecke hatte sie genommen? Normalerweise machte sie gerne noch einen kurzen Abstecher an den Strand, wenn sie unterwegs war. Sie fuhr an das „Haus des Gastes“, ging hoch über den Deich und setzte sich auf die vordersten Steine, die über eine Art Brücke bis vor ins Meer ragten. Dort konnte sie stundenlang sitzen und ihre Gedanken schweifen lassen. Manchmal saß Henry auch neben ihr, in stillem Einverständnis miteinander. Oder sie genoss einen Tee in ihrem Lieblings-Café am Sandwall, bevor sie ihren Tag weitergestaltete. Ruhelos stand er auf und wanderte im Haus umher. Mittlerweile war es schon halb zwölf nachts. War sie vielleicht einfach bei einer ihrer Freundinnen und wollte wegen des Wetters nicht mehr nach Hause fahren? Aber dann hätte sie ihm doch Bescheid gegeben. Sie wusste doch, dass sie gerade jetzt auf sich aufpassen musste. Wenn er sich jetzt auf den Weg machen würde, wo sollte er dann anfangen, zu suchen? Es war dunkel und er hatte keinerlei Anhaltspunkte. Sein Kopf meldete ihm, dass es wohl das Vernünftigstes wäre bis morgen früh abzuwarten. Wahrscheinlich käme sie dann putzmunter und fröhlich lachend mit einer passenden Erklärung zur Haustür herein gewirbelt und würde ihm in die Arme fallen. Mit diesem einigermaßen tröstenden Gedanken legte er sich ins Bett, wo er in einen unruhigen Schlaf fiel und immer wieder von Albträumen geweckt wurde. Als Kathleen morgens um sieben immer nicht wieder zurück war, beschloss er, zur Polizei zu gehen.
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